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fassungsausschuß am 22. Januar 1849, als er sich - wenn wir Springer folgen wollen -
für die Teilung der böhmischen Länder ausgesprochen haben soll. Die Angelegenheit 
ist freilich etwas unklar, und Palacký selbst hat später immer wieder betont, daß er der 
Teilung der böhmischen Länder niemals zustimmen würde. Wie dem auch immer sei: 
Will man die großdeutsche Einstellung eines Teils der böhmischen Deutschen verste
hen, muß sowohl das „tschechische Hegemonialdenken" als auch die undemokrati
sche Haltung der tschechischen Liberalen berücksichtigt werden, die die deutschen 
Demokraten von der Zusammenarbeit mit den tschechischen Politikern abhielt: 
deren Allianz mit der Dynastie und der österreichischen Regierung bot keine Perspek
tive für ein demokratisches Österreich. 

Sieht man von einigen Randbemerkungen im Schlußkapitel ab, so schenkt Klima 
der zweiten bedeutenden Gruppierung im tschechischen politischen Leben, den radi
kalen Demokraten, wenig Beachtung. Auch wenn die politischen Zielvorstellungen 
der radikalen Demokraten teilweise unklar waren und ihre Politik sich im Grunde erst 
in der revolutionären Praxis herausbildete, stellten sie doch ohne Zweifel eine Alterna
tive zu den Liberalen dar. Klima geht in der Tat zu wenig auf A. Smetana ein, der zu 
einer ganz anderen Lösung des tschechisch-deutschen Verhältnisses gelangte als 
Palacký und die Austroslawisten. Auch die Studentenbewegung wird bei Klima zu 
knapp dargestellt; sie gehörte ebenfalls - unter Führung von Kleinert - zu den Kräf
ten, die zumindest in der politischen Praxis über die liberale Politik der tschechisch
deutschen Konfrontation hinausgingen. 

Ungeachtet solcher Einwände: Die Bedeutung der Untersuchung von Klima beruht 
nicht nur auf ihrer reichen faktographischen Grundlage, sondern auch darauf, daß 
hiermit die erste synthetische Arbeit zu einem der Schlüsselprobleme der Geschichte 
Mitteleuropas vorgelegt worden ist. 

Prag M i l a n O t á h a l 

Moravcová, Mirjam: Národní oděv roku 1848 [Das Nationalkostüm im Jahre 
1848]. 

Academia, Prag 1986, 227 S. 

Das Buch von Mirjam Moravcová bringt einen bemerkenswerten Beitrag zur Ent
stehung eines nationalpolitischen Symbols „sui generis". Aufgebaut auf ausführlicher 
Quellenanalyse präsentiert sie systematisch symptomatische Phänomene, die zu 
jener Zeit als eine Art bewußter Äußerung des neuzeitlichen tschechischen nationalen 
Bekenntnisses am Beispiel der Gestaltung eines Nationalkostüms hervorgetreten sind. 
Die Autorin bietet einen interessanten und vielschichtigen Einblick in das unruhige 
politische Klima Prags und Böhmens der Revolutionsjahre 1848-1849 und zeigt, wie 
es sich in einer zweitrangigen gesellschaftlichen Ausdrucksform, dem National
kostüm, spiegelt. Die Arbeit befaßt sich mit einer Begleiterscheinung des Aufstiegs 
des neuzeitlichen tschechischen Bürgertums. 

In sechs Kapiteln (1. Die Wurzeln des Interesses an einem Nationalkostüm, 2. Die 
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Entstehung eines national-politischen Symbols, 3. Die Suche nach einem eigenen 
Kleidungsstil, 4. Die Uniformen der Nationalgarden, 5. Das tschechische Land, 
6. Das Nationalkostüm - eine Bedrohung der Monarchie?) zeigt Moravcová eine 
Palette von Tendenzen des Ringens bestimmter Kräfte der tschechischen Gesellschaft 
um nationale und sozial-politische Emanzipation. Zwei wichtige Punkte haben bei 
der Suche nach Inspiration für das Nationalkostüm eine entscheidende Rolle gespielt: 
1) die zielbewußte Orientierung an der Kleidung der Zeit vor der Schlacht auf dem 
Weißen Berg, die die Idee der böhmischen Staatlichkeit zum Ausdruck bringen sollte, 
und 2) die durch die jeweilige politische Situation bedingte Orientierung an der tradi
tionellen Kleidung der slawischen Völker, als einen neuen Ausdruck bewußter Zu
gehörigkeit zu deren Gemeinschaft. Daß dabei der tschechischen Bauerntracht nur 
eine unwesentliche Rolle, etwa die eines Trägers eher regionaler als nationaler Spezi-
fika zugeschrieben wurde, und daß sie in der damaligen politischen Situation in kei
nem Fall eine integrierte repräsentative Funktion eines allgemein respektierten natio
nalen Symbols erfüllen konnte, weist überzeugend auf das sich in der Geschichte 
oft wandelnde Gewicht einzelner Objekte der Volkskultur hin (z.B. der Folklore, des 
Brauchtums etc.). 

Das Nationalkostüm wurde von Anfang an als eine dem städtischen Stil entspre
chende Kleidung entworfen. Sie wurde vom ländlichen Kleinbürgertum wie auch von 
den städtischen Volksschichten akzeptiert. Die spezielle Konzeption des National
kostüms als ein eigenständiger Bekleidungsstil mit bewußter Neigung zur Typisie
rung und Einfachheit hat wesentlich zu seiner Ausbreitung beigetragen. 

Es ist der Autorin gelungen zu zeigen, daß die Gestaltung des Nationalkostüms von 
der natürlichen Akzeptanz der neuzeitlichen Entwicklungstendenzen ausgegangen 
ist, die zu jener Zeit noch nicht durch die „Trachten-Manie" und die weiteren pflegeri
schen Interessen verschiedener Vereine belastet waren. Das Nationalkostüm ist des
halb von seiner Zugehörigkeit zum städtischen Kleidungsstil der damaligen Zeit und 
vom Geschmack des Milieus nicht zu trennen und insofern ein typischer Ausdruck der 
jeweiligen gesellschaftlichen und kulturellen Entwicklung. Moravcová hat mit ihrer 
gründlichen Arbeit für die Geschichte der Kleidung neue kontextuelle Aspekte ent
deckt, die zu weiteren notwendigen Forschungen auf diesem Gebiet anregen. 

Köln P e t r N o v á k 

Die Protokolle des österreichischen Ministerrates 1848—1867. Abteilung III: Das 
Ministerium Boul-Schauenstein. Bd. 4 (23. Dezember 1854 - 12. April 1856). Bearb. 
von Waltraud He in dl. Mit einem Vorwort von Helmut Rumpier. 

Österreichischer Bundesverlag, Wien 1987, 344 S. 

Das Jahr 1855 war in der Donaumonarchie ausgefüllt mit Anstrengungen zur Über
windung der Wirtschaftskrise und zur Sanierung des Staatshaushalts. Die 70 Sitzun
gen der Ministerkonferenz, deren Protokolle im vorliegenden Band publiziert werden, 
befassen sich - da die Außenpolitik und militärische Angelegenheiten damals nicht in 
ihre Kompetenz fielen - vorwiegend mit dieser zentralen Frage. Weitere Tagesord
nungspunkte waren etwa der Entwurf eines österreichischen Handelsgesetzbuchs, der 


